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GDe. Meheſtat, de? Konig, erhoben ſich den 28ſten
1 September gantz allein aus ihrem Haupt-QuartierS zu Groß-Sedelitz, und verfugten ſich zu Jhrer in

beorderten demnach ein Vorder-Treffen von 8 Bataillons,
und 10 Sſeadrons Dragouer, nebſt 8 Eſcadrons Huſaren.
An der Spitze Jieſer«rps marſchirten Sie nach Turmitz,m—

und ertheilten ver Bee Ordre, Jhnen in zweyſu Colon
nen gu fuen „vvonckhen die eine ubet Brascopol gehen,
die andere aber eben den Weg nehmen ſollte, welchen die
Avant- Garde genommen harte. Von Turmitz marſchir—
ten Sie mit Jhrer Avant Garde nach Welmina, wo Sie
des Abends, eine Stunde  vor Unteraang der Sonne, ein
trafen. Sie ſanen. daſelbſt die Oeſterzeichiſche Armee, deren
rechter Flugek ſich aegen Lowonn. ind der lincke gegen
den Eger Flliß7 erſtreckte. Roch denſelben Abend bemach
tiaten ſico Se. Konigl. Mgjeſtat, in hochſteigener Perſon,
nebſt 6 Bataillons, eines nohten Weges, und der Anho
hen, die Lowoſchutz umgebep,gund deren Sie ſich des fol—
genden Tages bedienen wollten, um von dort aus gegen die
Feinde auszurucken. Jn der Nachtelanate die Armee zu
Wilmina an, wo Se. Konigl. Maj. die Bataillons, wie
auch die Eſcadrons, dergeſtalt formirken, daß eins hinter
dem andern ſchlieſfſen muſte. Sobald deur iſten October
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der Tag anbrach, ſo nahmen. Sie die: vornehinſten Gene
rals zu ſich, und zeigten ihnen die vorerwehnten Anhohen,
die Sie mit ihrer Armee einnehtnlen wollten. Die Jnfan
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terie ſollte nehmlich die erſte Linie formiren, und zwey ho
he Berge, nebſt einem zwiſchen beyden gelegenen Grunde,
einnehmen, einige Bataillons ſollten die zweyte, und die
gantze Cavallerie ſollte die dritte Linie ausmachen. Sie
wandten allen monlichen Fleiß an, die Flugel an dieſen An—
hohen wohl zu richten. Der rechte Flugel der Jnfanterie
nahm ſeinen Poſten ein, und er brauchte alle Vorſicht, um
ſich deſſeiben wohl zu verſichern. Jndem ſich der lincke Flu—
gel formirte, ſo gerieth er ſogleich mit den feindlichen Pan
duren, und Grenadiers, die ſich in einigen mit ſteinernen
Mauern umgebenen Weinbergen poſtirt hatten, in ein Ge—
fechte. Auf ſolche Art ruckten wir bis an die Gegend, wo
nch das Geburge gegen die Feinde erſtreckte, woſelbſt wir
die Stadt Lowoſchutz ſahen, welche mit einem ſtarcken Corps
Jnfanterie, einer groſſen Batterie von 12 Canonen, die vor
warts ſtunden, und mit Cavallerie umgeben watr, welche letz
tere ſich in einer Dinie zwiſchen Lowoſchutz, und dem Dorfe
Sauchitz geſtelit hatte. Es war ein dicker Nebel, und alles,
was man unterſcheiden konnte, war eine Art vom Hinter—
treffen des Feindes, welches nur den Angriff erwartete, um
ſich zuruck zu ziehen. Se. Konigl. Maj. ſchickten einige zum

Recoanoſciren aus, deren Bericht mit dem, was man ge—
urtheilt hatte, uberetin fam. Nachdem alſo die Bataillons
in gedachtem hohten Wege, wie es Se. Maj fur aut aefun
den hatten, poſtirt waren; ſo glaubten Hochſtdieſelben, daß
es nunmehro darauf ankame, die vor Jhnen ſtehende feind—
Aiche Cavallerie zuruck zu treiben. Sie lieſſen alſo die Jhri
gen anrucken, welche die feindliche angrif. Das Feuer der
feindlichen Canonen zwana ſie, ſich zuruck zu ziehen, um ſich
anter dem Schutz unferer Jnfanterie zu formiren. Sie that
zum zweytenmahl den Angrif, und ob die Feinde aleich mit
60 Canonen in ihre beyden Flanquen feuerten, ſo verhinder
te ſie dieſes doch nicht, die Oeſterreichiſche Cavallerie aantz-

lich uber den Hanfen zu werßfen. Nuch dieſem Angriffe be
fahl



fahl der Konia derſelben, ſich abermahls auf dem Berae
hinter der Jnfanterie zu ſetzen, woſelbſt Er ſie in Ordnung
ſtellte. Unterdeſſen dauerte die Canonade fort, und der
Feind wendete alle erſinnliche Kräfte an, den lincken Flugel
der Jnfanterie zum Weichen zu zwingen. Der Konig, wel
cher es fur nothig erkannte, ne zu unterſtutzen, ließ die Ba
taillons der erſten Linie lincksum machen, und die dadurch
gemachten Oefnungen durch die Bataillons der zweyten Li
nie wieder beſetzen. Er formirte mit ſeiner Cavallerie eine

Zzweyte Linie, welche die Jnfanterie unterſtutzte, und zu
gleicher Zeit mußte der gantze lincke Flugel in einer gewiſſen
Entfernung von einander folgen, und ſich darauf ſchwencken,
worauf er die Stadt Lowoſchutz, ohngeachtet der Canonen,
und der erſtaunenden Anzahl der feindlichen Jnfanterie, die
ihr in die Flanquen fiel, einnahm, von dieſem Platze Mei
ſter wurde, und die ganße feindliche Armee in die Flucht
jagte. Der Printz von Bevern hat ſich bey dieſer Gelegen
heit auf ſoilche ausnehmende etrthervor aethan, daß man
ſeinen Ruhm nicht genug erheben kann. Die Cavallerie ſo
wohl, als die Jnfanterie, haben bey dieſer Gelegenheit
Wunder der Tapferkeit bewieſen, wovon man noch keine
Beyſpiele hat. Die Jnfanterie hat ſtarcke Gehege von
Weinbergen, und feſtgemauerte Hauſer, erſtiegen und ein
genommen, und von Uhr an, bis des Nachmittags um 3
Uhr, das Feuer der Canonen und der Jnfanterie, beſon
ders auch den Angriff von Lowoſchutz, ausgehalten, welches
ſo lange ohne Unterlaß fortdauerte, vis der Feind zum Wei
chen gezwungen wurde. Der Major Muller von der Ar
tillerie hat uch auf eine ausnehmende Art diſtinguirt. Die
General-Majors von Luderitz, und von Oertzen, wie auch

der Oberſte von Holtzendorf, von den Gens d'Armes,
ſind geblieben.
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